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SCHLÖSSLEKELLER

«SchlössleTV»:
Fasnachts-Special

«Die Welt ist eine
Google»

«Rosterius»

ComedyFestival mit Mathias
Ospelt und Marco Schädler so-
wieThomas Kreimeyer am Fas-
nachtsfreitag, 4. März. Beginn:
20 Uhr.

Und abermals bildet die Spezialaus-
gabe von «SchlössleTV», Liechten-
steins erster und von keiner Wasch-
maschine vorgewaschener telegener
Abendunterhaltung, den Ausgangs-
punkt für einen langen, alternativen
Fasnachtsabend. Nachdem sich die
einheimischen Medien regelmässig
mit Superlativen überschlagen,
möchten die Herren Dr. Ospelt und
Schädler auch dieses Mal wahre Be-
geisterungsstürme bei Publikum und
Barteam auslösen! Und was bietet
sich da besser an, als imWindschatten
des Crazy Balls ein Feierabendpro-
gramm zu gestalten, das Mainz
Mainz bleiben lässt, das Dorf in der
Kirche und die Monster am Konzert.
Und damit dies auch gelingt, haben
sich Gottschalks Enkel kurz ent-
schlossen den König der interaktiven
Stegreif-Einlagen, den Berliner Kaba-
rettistenThomas Kreimeyer, gekrallt,
der die ganze Chose nochmals tüch-
tig aufpimpt. Ebenso werden u. a. die

SchlössleTV-Hausband SevenUp, der
Schellenberger Michael Meier und
Band sowie ein regierungsbeauftrag-
ter Medienmann dabei sein, um die
Gemeindewahlen für einen Moment
vergessen zu lassen. Auch hat sich
Liechtensteins berühmtester Aus-
landliechtensteiner angemeldet, um
ein wenig aus der Bütt zu plaudern.
Und wer selber gerne auf die Bühne
will: «SchlössleTV» sucht nach wie
vorTalente, die dem geneigten Publi-
kum die Liechtensteiner National-
hymne auf einem frei gewählten
Haushaltsgegenstand vorpusten oder
-hämmern. Bewerbungen werden di-
rekt vor Showbeginn entgegenge-
nommen. Mit dieser Veranstaltung
zügelt das ComedyFestival, eine Ko-
operation vonTheater am Kirchplatz
und Schlösslekeller, in den Schlössle-
keller.
Das «Vaterland» schrieb über die
letztjährigeAustragung des «Schlöss-
leTV-Fasnachts-Specials»: «Mit die-
ser Multimediashow spielten alle Be-
teiligten abseits der gängigen Fas-
nachtsunterhaltungen auf hohem Ni-
veau.» Und das «Volksblatt» meinte:
«DiesenAbend gab es wirklich.»

Freitag, 4. März, 20 Uhr.

Ein Kabarettabend vom Suchen
und Finden am Samstag, 12.
März. Beginn: 20 Uhr.

Der zweite Abend des ComedyFesti-
vals im Schlösslekeller wird von Ingo
Börchers, dem «Daniel Düsentrieb
des deutschen Kabaretts» bestritten.
In seinem neuen Soloprogramm «Die
Welt ist eine Google» begibt sich Bör-
chers auf die Datenautobahn. Unan-
geschnallt. Ungehemmt.Und ohneVi-
renscanner. Ein Kabarettabend vom
Suchen und Finden – erzählt von ei-
nem Menschen, der Wicki und Wick
Medinait besser kennt alsWikipedia.
«Die Welt ist eine Google»: Das ist
nicht sächsisch. Das ist dieWahrheit.
Und weil die Antworten zunehmend
unwichtiger werden, wird es höchste
Zeit, die richtigen Fragen zu stellen:
Ist ein Leben ohne Netz und doppel-
ten Mausklick überhaupt noch mög-
lich?Wer sind die Menschen, die sich
auf Myspace meine Freunde nennen?
Undwas soll ich im Second Life,wenn
ich schon mit meinem ersten Leben
überfordert bin?
Die «Berliner Morgenpost» schrieb
über Börchers: «Mit intelligentem
Sprachwitz und absurdenAssoziatio-
nen begibt er sich auf einen rasanten
Streifzug durch das Wissen der
Menschheit.»

Samstag, 12. März, 20 Uhr.

Vernissage des Balzner Künst-
lers Edgar Büchel am Donners-
tag, 17. März. Beginn: 19 Uhr.

«In rust we trust», lautet ein Motto
des Eisenplastikers Edgar Büchel aus
Balzers. Für ihn ist das nicht nur ein
Spruch, sondern eine Grundeinstel-
lung, die sich durch sein ganzes Leben
zieht, vom Wohnen über alltägliche
Gebrauchsgegenstände bis hin zu sei-
nen Fortbewegungsmitteln. Was für
andere alter, rostiger Schrott ist, ist
für Edgar Büchel eine wahre Fund-
grube an Einzelteilen, die er völlig
neuen Zwecken zuführt. In seiner
neuen Ausstellung zeigt der Eisen-
plastiker, dass er nicht nur Skulpturen
und Gebrauchsgegenstände kreiert,
sondern seit geraumer Zeit auch mit
spannenden Rostbildern experimen-
tiert.
Vor über zehn Jahren hat Edgar Bü-
chel mit der Kunst des Recyclings ros-
tiger Stahlteile begonnen. Er ver-
schweisst Fundstücke aus altem Stahl
zu neuem Leben. In völliger Selbst-
verständlichkeit erhalten die ausge-
dientenTeile einen neuen Zweck, als
hätten diese nie eine andere Bestim-
mung gehabt. Bis heute sind etliche
Objekte mit unterschiedlichen, äus-
serst eindringlichen Charakteren ent-
standen.

Donnerstag, 17. März, 19 Uhr.

Die teure Geschichte der
Einbürgerungen in Liechtenstein
Die Finanzeinbürgerung in
Liechtenstein wurde bis heute
nicht angeschafft. Die jetzigen
Preise dafür sind jedoch kein
Vergleich zu jenen bis 1980.
Das erklärteVeronika Marxer
im Rahmen einerVeranstaltung
des Liechtenstein-Instituts.

Von Ramona Banzer

Gamprin. –Die Finanzeinbürgerungs-
politik beschäftigte die Regierung,
den Landtag und die zuständigen Be-
hörden über ein halbes Jahrhundert.
Viele Weichen mussten gestellt und
mit vielen Vorurteilen musste aufge-
räumt werden. Deshalb sprach die
Historikerin Veronika Marxer bei ih-
rem gestrigen Vortrag «Von der Fi-
nanzeinbürgerung zur Forderung
nach Integration 1945 bis 2008» im
Rahmen der Vortragsreihe «Wer ge-
hört dazu? Liechtensteins Umgang
mit Fremden im 19. und 20. Jahrhun-
dert» des Liechtenstein-Instituts von
einem «langenWeg» zur Integration
der alteingesessenenAusländer in den
Bürger- und Staatsverband.

Riesige Geldbeträge gefordert
«Bei ausländischen Personen wurde
unter anderem auf das Kriterium ge-
achtet, ob sie eine liechtensteinische
Verwandtschaft haben oder nicht.War
das der Fall, konnte eine Reduktion
der Einbürgerungstaxe gestattet wer-
den», beschrieb die Historikerin die

Finanzeinbürgerungspraxis von 1945
bis 1954.«Allerdingswaren die Preise
damals immens hoch. So konnte eine
Taxe auf die heutigenVerhältnisse gut
und gerne rund 200 000 Franken be-

tragen», hielt sie die damaligen Forde-
rungen fest.
Der erste Versuch einer Erleichte-
rung der Einbürgerung startete laut
Marxer 1950. Dies sollte durch die

Nahm das Publikum mit auf einen Streifzug durch die liechtensteinische Ein-
bürgerungsgeschichte: Die Historikerin Veronika Marxer. Bild Daniel Ospelt

Reduktion der Einbürgerungstaxen
erreicht werden. Allerdings wurde
diese erste Bürgerrechtsrevision abge-
lehnt. «Die Gemeinden waren nicht
bereit, auf die Einkünfte der Einbür-
gerungstaxen zu verzichten», erklärte
Veronika Marxer dieArgumentation.

Frauenbewegung brachte Neuerung
Auch die weiterenVersuche von 1960
und 1965 scheiterten oder erzielten
zumindest zu wenig Wirkung. «Da
während 1950 und den drei folgenden
Jahrzehnten die Gemeinden in die-
sem Bereich das Sagen hatten, be-
stand der vierteVersuch einer Einbür-
gerungserleichterung darin,die Schaf-
fung eines Landesbürgerrechts ohne
Gemeindebürgerrecht zu ermögli-
chen», so Marxer. Der fünfte und
sechste Versuch 1980 und 1986 soll-
ten endlich eine spürbare Bewegung
in die Geschichte bringen: Einerseits
wurde eineVerschiebung der Einbür-
gerungskompetenz von der Bürger-
versammlung zu einem Einbürge-
rungsrat vorgenommen und anderer-
seits erhielten die ausländischen Kin-
der liechtensteinischer Mütter einen
Rechtsanspruch auf das liechtenstei-
nische Bürgerrecht. «Die Forderung
der Frauen nach politischer Gleichbe-
rechtigung gab 1982 den Anstoss für
die Revision des Gemeindegesetzes,
und die Einführung des Frauenstimm-
rechts 1984 sorgte dafür, dass dieser
Umschwung stattfinden konnte», er-
klärte Veronika Marxer die wesentli-
chen Schritte zum modernen Recht.

WALDORFSCHULE

Theateraufführungen
– «Krabat»
Schaan. – Theaterprojekte haben an
der LiechtensteinischenWaldorfschu-
le Tradition, denn sie gehören zum
Lehrplan der 8.Klasse. In diesem Jahr
steht «Krabat» von Otfried Preussler
auf dem Programm.
Das Stück erzählt vom 4-jährigen,
elternlosen Krabat, der durch drei Ra-
ben immer wieder zur Koselbruch-
Mühle in Schwarzkollm gewiesen
wird. Die Schüler der 8. Klasse haben
dieses Stück für ihre Theaterepoche
selbst ausgesucht sowie im Rahmen
des Unterrichts Texte gelernt, Musik
und Schauspiel geprobt, Kostüme ge-
näht und Kulissen erstellt. (pd)

Termine
Samstag, 26. Februar, 20 Uhr, Junges
Theater Schaan; Dienstag, 1.März, 20
Uhr, Fabriggli Buchs; Mittwoch, 2.
März, 20 Uhr, Hauptschule Satteins.
(pd)
www.waldorfschule.li

ERWACHSENENBILDUNG

Silberschmuck zum Selbermachen
Mit Silbermodelliermasse können
die Teilnehmenden einzigartigen
Schmuck selbst gestalten. Neben Sil-
berkugeln, Ohrsteckern und Anhän-
gern können sie Fingerringe nach den
eigenen kreativen Ideen verwirkli-
chen. Der Kurs 133 unter der Leitung
von Carine Bless findet am Samstag,
12. März, von 9 bis 17 Uhr in Ober-
schan, Grossbünt 9, statt. Mit Voran-
meldung.
Anmeldung/Auskunft: Erwachsenenbildung
Stein Egerta, Schaan, Tel. +423 232 48 22,
E-Mail: info@steinegerta.li


